
3ö»tf

Persoiialiiotizeii.

— Prof. Niigeli wurde zum Professor für allgemeine und
l'rof. Osw. Heer zum Professor für spccielle Botanik an das in

Zürich begründete Polytechnium berufen. Mit ersloren werden Dr.
Wart mann und Gramer nach Zürich zurückkehren.

— Anton Roll, Lehramts -Candidat in Wien, starb am 25.
Oclobei- d J., in seinem 23. Lebensjahre.

Literatur.

— Beiträge zur Anatomie und Entwickclungsgescliichte
der Al^engattung Lemanca von Dr. B. W a r t in a n n. St. Gallen
1854. \ erlag von S c h e i t li n und Z o 1 1 i k o f e r. 4. Seiten 28 und
4 lithogiaphirte Tafeln.

Der scharf beobachtende Autor gibt in seiner Abhandlung zuerst
die Analomie der ausgebildeten Pflanze nach eigenen Beobachtungen
und bej.chreibt die vegetativen und reproducliven Organe ; sodann
gibt er die Entwickelungsgeschichte vom Keimungsprocesse der
Spore bis zu deren vollkommenen Reifheit und schliesst diesem wie
jenem geschichtliche und kritische Bemerkungen an. Die ganze Ab-
handlung, welche der Verfasser seinem Lehrer, dem Professor Dr.
C. ]\ageli gewidmet hat, ist das Resultat eigener aufmerksamer
und glücklicher Beobachtungen, die viel Neues, zuerst Gesehenes
zur Folge hatten. Wir verdanken daher dem Autor die genaue
Kennlniss der Süsswa.'^ser- Alge Lemanea , die Kenntnis von ihrem
Enivvickelungsgang aus den erst zelligen Fäden, von dem aus den
Sporen entstandenen Vorkeim , dem Bau der ausgebildeten Pflanze

und der im Innern derselben vor sich gehenden Sporenbildung,

welche Metamorphosen Dr. Wartmann in seiner Abhandlung auf

das deutlichste erklärt und durch die beigefügten Abbildungen ver-

anschaulicht S.

illittheiluiigeii.

— Dem Haushalte der M e x i c a n e r bietet die Agave amencaiia
eine ausyedetinte Nutzung. Das Fleisch der frischen Blätter bildet gekocht
eine woidschmeckede , leicht verdauliche Speise; läng^ere Zeit in die Erde
vergraben , sollen die Blätter , nach s i) e c k, den Geschmack der Melonen
annehmen. 31ehr noch wird dieselbe des schleimigen, zuckerhaltigen Saftes,

welcher die Blätter bei dem Beginne dur Schaftbildung erfüllt, geschätzt

und namenllicb auf dem Plateau von Toiuca in Massen gebaut. Sobald der

Schaft sich zeigt, wird derselbe mit dem Herzen der Pflanze derart ausge-
schnitten, das die, an ihrer Basis engveriiundenen Blatter eine Höhlung um-
schliesse:i. In dieser sammelt sich der, von der Natur zur Bildung des Blü-
thenschaftes bestimmte Saft in solcher Menge, dass von einerstarken Pllanze,

während der Dauer von zwei Älonaten täglich wohl 300—400 Cubik-Zoll

desselben gewonnen werden. Dieser Saft wird durch Auffangen mittelst

einer, an beiden Enden durchlöcherten Kürbisstiasche gesammelt und heisst

vor der Gährung Honigwasser (Aguamiel). Ein geringes Quantum desselben
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in einen geschlossenen Raum gebracht, geht in 10—15 Tagen in Gährung

über und bildet dann als Pulque-Mutter ^Madre puü/ue} das Gährungsniiltel

für das übrige Honigwasser , welches durch einen geringen Zusatz dieser

Pulque-Mutter schon nach 34 Stunden das ciderartige und desshalb bei der

heissesten Witterung eine angenehme Kühle besitzende, wenig berauschende,

Liebüngsgetränk der Mexicaner, Pulque oder Oetli genannt, Ijüdet. Obgleich

dem Fremden Anfangs der an saure 31ilch erinnernde Geruch nicht zusagt,

so gewöhnt er sich doch bald daran und findet den Pulque sehr erquickend.

Noch bereitet man aus dem Pulque einen guten Essig und den Äf/uardieiite

de Magiiey oder Mexico l, einen stark berauschenden Branntwein. Nicht min-

der wichtig ist die Agave in technischer Beziehung. Die Azteken bereiteten

aus dem Teige der zerquetschten Blätter ein Papier , welches , sorgfältig

zugerichtet und geglättet, weicher und schöner als Pergament gewesen sein

soll. Leider wurden nach der Eroberung von Mexico fast alle Handschriften

durch die Spanier vernichtet, und nur wenige, in einzelnen Sammlungen
zerstreut, sollen gegenwärtig noch ihre ursprüngliche Frische und ihren Far-

benglanz zeigen. Während in America wie in den Ländern des Mittelmeeres

die groben Fasern der Blätter und des Schaftes zu Seilwerk und Matten ver-

wandt W'erden, liefern die feineren, wie Flachs behandelt, einen, vorzüglich

auf der Insel Elba gefertigten , unter dem Namen Zappara bekannten, glän-

zenden Zw^irn und werden zu Hemden, Strümpfen, Handschuhen. Tüchern

und selbst zu feinen Blonden verarbeitet. Die Blätter geben das Deckmaterial

zu Hütten, die Endstacheln derselben werden als Nägel, Nadeln und zu

Pfleilspitzen benutzt. In der holzarmen Gegend von Malaga sammelt man
die trockenen Bluthenschafte zu Sparren und Brandholz. Als officineller

Theil wurde früher bei den Americanern nur die der Sarsaparilla bisweilen

beigemischte Wurzel (Radix Ac/aves vulyo Metl^ Mayuey, Pita O^hl, Cham-
paghara) später auch der helle klebrige Saft wegen seiner harntreibenden

Kraft gegen Syphilis angewandt. Zur Syrups - Consistenz eingedickt, wird

der Saft als ein vortreffliches Mittel gegen Schwindsuchten , Wassersuchten

und andere Kachexieen empfohlen und von den mexicanischen Aerzten häufig

verordnet. Der bei Berührung des Schaftes aus den Blüthen tropfende

Honig soll den Stuhlgang befördern und Erbrechen erregen. Chirurgisch

wird der frische Saft zum Reinigen der Wunden und nach Hailer, die

warm gemachten Biälter gegen Kröpfe gebraucht.

— Getrocknete Kürbissblätter in Form einer Räucherung
angewendet, sollen Fliegen aus den Zimmern sehr schnell vertreiben.

— Das französische Seiten stück zu dem berühmten Wein-
stocke in Hamptoncourt bei London, der gewaltige Weinstock im Hofe

eines Hauses der Strasse der Marais St. Germain in Paris, den Jean Racine
noch gepflanzt haben soll, prangte in diesem Jahre in ungewöhnlicher Fülle

mit durchaus gesunden Trauben. Da R a c i n e im J. 1699 starb, so ist der

Weinstock mindestens 156 Jahre alt. B p 1.

— Aus dem Languedoc wird über eine neue krankhafte Erschei-

nung der diessjähigen Weintraube geklagt, die nicht vom Oidium herrühre,

das vielmehr in Folge der Trockenheit gänzlich verschwunden sei. Dieselbe

bestehe in einem unaufhörlichen Abschwinden der Traube, die vertrockne

und verschwinde, so dass fast nichts davon übrig bleibe. Man erklärt sich

diese Erscheinung daraus , dass die von den letzten Gewittern herrührende

vorübergehende Feuchtigkeit die Traube zu sehr entwickeln Hess, die dann

darauf eintretende lange Trockenheit aber die weitere Entwickelung plötz-,

lieh hemmte.

iiedacteur und Herausgeber Dr. Alexander Skoütz.
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